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seiner Selbstbiographie sagt aus Harms nichts davon, dafß schon
7Zzwel Jahre, ehe ihm nahegeleg wurde, ach jel gehen, aus seiner
pastoralen Anfängerstellung Lunden herausstrebte, aber eben davon

eın Brief, der 1mM Lütjenburger Kirchenarchiv (Nr. 402) aufbewahrt
ist Er ist geschrieben 18 November 1813, also och ehe Harms’ Pre-
digt diejenigen, die den Kriegszeıten ihren persönlichen Vorteil
suchten, einen ersten Sturm entfachte; immerhin Waäarl Harms schon durch
seine Predigtbücher, die Wınter- un die Sommerpostille, ekann OT-
den och überrascht geradezu, einen WI1e originellen Ton
einem olchen Bewerbungsschreiben anschlägt. Es hat folgenden Wort-
aut (Schreibweise modernisiert):

„Hochwohlgeborener Herr Bürgermeıister und yndıkus, Wohlgeborene Her-
ren Ratsverwandte, Hochlöblicher Magıstrat! 1INe Bittschrift, betreffend die
Pastoratvakanz In Yera lege ıch bescheiden 0Or S1e hın

ESs sollen doch rel präsentier werden, und der Herr Pastor YO der sıch
ZeEWNS meldet, kann Ja ebensowohl 0ü0nNn Seinerajestä oder 00n den landgräflichen
und adlıgen Gütern präsentier werden: Dieser Gedanke hat miıch geleitet und
M1r den Mut gemacht auch beı dem hochlöblıchen Magıstrat dıe Präsentatıon

dem erledigten Pastorate SUaNZ gehorsamst ZU
S0 MU  e ich denn NUN fortfahren etwa Meın ernstlichstes Amtsstreben ıst

jederzeit ın gerichtet KEWESEN D Hleıin, Höchst- und Hochverehrteste, erlas-
sen S1e mM1r NC gzütigst dıe Selbstrede, welche leicht In uhmrede ausgeht
und manchmal Sorditäten mıt sıch führt? 1e Ja schwer einem rechtschaffe-
nen Mann und ıst dem rechtschaffenen Leser doch wen18 wert, der 2e] lieber
umhört, WdSs andere UÜon dem Supplikanten Das WOoO S1e Qütigst In Hın-
S1IC meıiner tun! Geraten S1e eben Freund oder en (derer freilich ıch mıiıch
auch rühmen Öönnte), e1n emdes Zeugzn1s wird nNnen zuverlässıiger sSein als Je-
des 101014 MIr selbst ausgestellte oder auch NUr erbetene. Von meınem Examens-
ZEUQNIS allein (1 802) 111 ich referieren, dafß MI1r „der zweiıte Charakter mit Ver-
ZNUZeEN  D beigelegt worden ıst

Miıt den hbesten Wünschen für dıe und das persönliche Wohl er Herren
des Magıistrates empfehle iıch mich als Euer Hochwohlgeboren und Eurer Wohlge-
boren KUNZ gehorsamster Diener Harms, Dıakonus”.

Was Harms völlig richtig vermutet, ist, da{fs der zweiıte Lütjenburger
Pastor schon seiner Familulie willen anstreben würde, auf die da-
mals finanziell erheblich besser ausgestattete erste überzuwechseln,
die Jahre 1814 ZEeu besetzt werden mußflte der lat wird Pastor TO



FAl

VOIN den adligen Patronen ZuUuUr. Wahl vorgeschlagen, obwohl diese sieben
Jahre eigentlich einen anderen als hatten haben wollen. Was
Harms aber nicht weifß, nicht w1ssen kann, das ist, eın w1e großes Vertrau-

Pastor roth sich inzwischen der Gemeinde erworben hat und da{fs
kein anderer überhaupt die ance hat, gewählt werden. Denn e_

scheint fast w1e ha  erzige Erfüllung außerer Vorschriften, WE der
Magıstrat seinerseılts einen Mannn ZU[r Wahl tellt, der als Hauslehrer
Waterneverstor: se1it angen Jahren auf eın geistliches Amtghat
1C einmal alle Stimmen der Magistratsmitglieder fallen auf und
azu natürlich die se1INnes Brotgebers. Der dritte Kandidat schließlich, der,
den der Önıg, die Behörde, auf die Stelle befördern moöchte handelt
sich Harms’ spateren Barkauer Mistreıiter Hensler erhält LLUTI eiNe e1in-
zıge Stimme VO  > einem Lütjenburger wahlberechtigten Hausbesitzer; 91
aber VO  > 159 sind ZU Wahlgottesdienst erschienen stimmen für
Pastor Groth, ebenso w1e auch die sämtlichen Hufner aus den Dörftfern
Zumindest einem Punkt hat dann Ja Pastor roth das Vertrauen der
Gemeinde voll erfüllt: Er hat ihr bis 1Ss hohe Greisenalter als Pastor g_
1ent, insgesamt Jahre lang, änger als irgendeiner VOI der ach ihm,
un seın Portrat hängt auch och immer als Wandschmuck Kirchen-
uro


